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Kronenwährung — Goldwährung.
Unsere Papierkrone hatte bis nach Kriegsausbruch Gold¬

parität, das heißt, man konnte sich jederzeit Zehn- oder
Zwanzigkronenstücke für Zehn- oder Zwanzigkronennoten
ohne Aufgeld kaufen.

Auch im Verkehr mit den Goldwährungsländern des
Auslandes galten:

100 österr.-ung. Papierkronen --105 Francs SchweizerWähr.
„ „ „ „ = 20 Dollar amerik. „
„ „ „ „ = 85 Mark Reichs- „

Es fanden zwar in den jeweiligen Kursnotierungen über
die Devisen und Noten dieser Länder geringe Abweichungen
von den bei den Prägungen von Goldmünzen festgestellten
Relationen statt, aber diese waren so geringfügig, daß sie für
unsere Betrachtungen außer Anschlag bleiben können.

In einer langen Reihe von Jahren vor dem Kriege genoß
unsere Kronennotenwährung diese Goldparität, sowohl im
Auslande als auch im Jnlande und es geschah sehr häufig,
daß Kunden, die etwa in einem Geschäfte auf eine Hundert¬
kronennote Goldmünzen herausbekamen, dies als eine Rück¬
sichtslosigkeit empfanden, weil das Portemonnaie dadurch zu
sehr strapeziert würde, und man verlangteRoten anstatt Gold.

Aus 1 kg Feingold wurden K 3280 in Gold,
d a s sind 328 S t ü ck e zu K 10.— oder 164 Stücke zu
K 20.—, geprägt.

Wertbeständigkeil des österr.-ung. Papiergeldes. Warum
hatte die österr.-ung. Banknote den gleichen Wert mit den
-Goldmünzen?
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